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Baldsoll «Frauenquote light»gelten
Eine 30-prozentige Vertretung beider Geschlechter in Leitungsgremien: An diese Vorgabe sollen sich staatsnahe Betriebe künftig halten.

Roseline Troxler

Vor gut drei Jahren hat der Lu-
zerner Kantonsrat eine «Frau-
enquote light»beschlossen.Be-
triebe, an welchen der Kanton
Luzernbeteiligt ist, sollenkünf-
tig von Gremien geleitet wer-
den, in denen rund 30 Prozent
von beiden Geschlechtern ver-
treten sind. Den Antrag zur Be-
teiligungsstrategie 2018 stellte
die heutige Kantonsratspräsi-
dentinYlfeteFanaj (SP,Luzern).
Der Antrag wurde mit 83 zu 28
Stimmen gutgeheissen.

Die klareZustimmungdürf-
te auch daran gelegen haben,
dass von einer 30-prozentigen
Vertretung abgewichenwerden
kann. Dann braucht es aller-
dingseineBegründung.Einfluss
auf die Zusammensetzung von
Leitungsgremien hat ausser-
dem,dassgewissePersonenwie
Regierungsräte von Amtes we-
gen vertreten sind.

Beteiligungsstrategiewird
nurallevier Jahreangepasst
Wie schaut es mit der Umset-
zungderVorgabe aus?Hansjörg
Kaufmann,LeiterderDienststel-
le Finanzen, erklärt: «DieBetei-
ligungsstrategie,diezuletzt2018
aktualisiertwurde,wirdalle vier
Jahre überarbeitet.» Daher ist
dieVorgabederzeitnochnicht in
derBeteiligungsstrategie festge-
halten.Beidieserhandeltes sich
um einen Zusammenzug aller
Eignerstrategien von Organisa-
tionen, an welchen der Kanton
beteiligt ist. Das sind derzeit 23
Eignerstrategien. «Die Beteili-
gungsstrategie 2022 soll in der
Oktobersession 2021 beraten
werden.» Im November 2020
haben die einzelnen Departe-
mentedenProjektauftragerhal-
ten,dieEignerstrategienzuüber-
arbeiten.«DieRegierungwilldie
BemerkungeinerGeschlechter-
vertretung in die Beteiligungs-
strategie 2022 integrieren», so
derDienststellenleiter.

Die 30-Prozent-Vertretung
soll in den obersten Leitungs-
gremien, also etwa in Verwal-
tungsrat und Geschäftsleitung,
umgesetzt werden. «Bei den
Minderheitsbeteiligungenkann
der Kanton Luzern aber ledig-
lich auf die Umsetzung hin-
wirken, da die übrigen Partner-
organisationen fürdasAnliegen
gewonnenwerdenmüssen», er-
klärt Hansjörg Kaufmann.

GLP-KantonsrätinUrsulaBerset
aus Buchrain hat gestern einen
Vorstoss zur Situation in den
Leitungsgremien eingereicht
(siehe Box).

Sogutwirddiekünftige
Vorgabederzeit eingehalten
Recherchenzeigen:Über alle 23
Organisationen gesehen, liegt
der Frauenanteil bei den strate-
gischen Leitungsorganen aktu-
ell bei 27,3 Prozent. Derzeit ist
manvonder 30-Prozent-Vorga-
be also an einigen Orten noch
entfernt. Ein paar Beispiele:

— BeiderLuzernerKantonal-
bank ist die Geschäftsleitung
reinmännlich, im achtköpfigen
Verwaltungsrat sitzenaber zwei
Frauen.

— In der Geschäftsleitung der
Luzerner Pensionskasse sit-
zen ebenfalls nur Männer. Im

Vorstand sindzehnMännerund
zwei Frauen vertreten, was
einem Frauenanteil von knapp
17 Prozent entspricht.

— DieUni Luzern erreicht die
künftigeVorgabe sowohlbeider
Universitätsleitung (Frauenan-
teil: 33 Prozent) wie auch beim
Universitätsrat (38 Prozent).

— Bei der Pädagogischen
Hochschule liegtderFrauenan-
teilmit 50ProzentbeiderHoch-
schulleitung und 44 Prozent
beimPH-Rat ebenfalls klar über
30 Prozent.

— In der Geschäftsleitung der
Stiftung Brändi sitzen drei
Männer und drei Frauen, im
Stiftungsrat sind siebenMänner
und fünf Frauen vertreten.

— Nicht erreicht wird die
30-Prozent-Vorgabe beim Lu-

zernerKantonsspital. DieGe-
schäftsleitung besteht aus 13
Männern und zwei Frauen, der
Spitalrat ausneunMännernund
drei Frauen. Dies entspricht
einem Frauenanteil von gut 13
Prozent respektive 25 Prozent.

AbMitte2021werdendasLuzer-
nerKantonsspital (Luks)unddas
Kantonsspital Nidwalden zum
Spitalverbund. ImDezemberhat
dasLuksdaherdieneueOrgani-
sationsstruktur kommuniziert.
Die erweiterteGeschäftsleitung
setzt sich aus 12 Männer und
zwei Frauen zusammen.

UnmutüberFrauenanteil
beimKantonsspital
Die tiefe Frauenvertretung am
LukshatbeiMitarbeitendenUn-
mut ausgelöst. In einem anony-
menSchreiben,dasunsererZei-
tung vorliegt, heisst es: «Dies
sind Zahlen, die Kopfschütteln
auslösen, insbesondere wenn
man in Betracht zieht, dass das
Gesundheitsweseneinsehr frau-
endominierterBereich ist.»Laut
demLuzernerKantonsspital be-
trägtderFrauenanteil insgesamt
78Prozent. ImBriefwirdzudem
gefragt,wieesmöglich ist,«dass
beieinemsogrossenkantonalen
Betriebvonüber7200Mitarbei-
tenden so wenig Frauen in der
strategischenFührungvertreten
sind.» Das Luks äussert sich
nicht auf die Frage zum Unmut
vonMitarbeitern.

Zur neuen Besetzung heisst
es:«FürdieneueOrganisations-
strukturwurdenFunktionen,die
soodervergleichbarbereitsheu-
te in der Führung des Luks ver-
tretensind,mitbestehendenund
bewährten GL-Mitgliedern be-
setzt.» Für eine erfolgreiche
ÜberführungdesBetriebs indie
neue Spitalgruppe sei es dem
Spitalratwichtig, dass langjähri-
ge und gut etablierte Führungs-
kräfte erhalten bleiben, sagt
Luks-SprecherMarkusvonRotz.
Noch zu besetzen seien die bei-
den neuen Funktionen für die
Leitung des Zentrums Luzern
und der Regionen. Dabei seien
die fachlichen Qualifikationen
und Fähigkeiten der Bewerbe-
rinnen und Bewerber entschei-
dend. Von Rotz sagt aber: «Ein
höherer Frauenanteil in derGe-
schäftsleitungdesLukswirdsehr
begrüsst –beigleichwertigenBe-
werbungen ist deshalb vorgese-
hen, Frauen zu bevorzugen.»

RegierungwillWartezeiten
inPsychiatriensenken
Gesundheit Wersich imKanton
Luzern für ambulante psychia-
trische Leistungen anmeldet,
mussmit einermehrmonatigen
Wartezeit rechnen.Das schreibt
die Luzerner Regierung in ihrer
Antwort auf ein Postulat von
Kantonsrat Hannes Koch (Grü-
ne,Luzern).Dieserverlangtedie
«Prüfung schnell wirkender
Massnahmen fürdieReduktion
derWartezeiten imambulanten
Bereich der Psychiatrie».

Im Dezember 2020 hat der
Regierungsrat denPlanungsbe-

richt über die nachhaltige Ent-
wicklung der Psychiatrie im
KantonLuzern indieVernehm-
lassung gegeben. Der Bericht
zeige «ein deutliches Missver-
hältnis zwischenderNachfrage
nach ambulanten psychiatri-
schenLeistungenunddemver-
fügbaren Angebot», schreibt
dieRegierung in ihrer Antwort.
Infolge der Coronapandemie
sei dieNachfrageweiter gestie-
gen. Der Regierungsrat bean-
tragt darumdieErheblicherklä-
rung des Postulats. (dlw)

DigitaleTeilnahme
imKantonsratwirdgeprüft
Parlament Corona hat Fragen
zum Parlamentsbetrieb aufge-
worfen. Mit einer Motion ver-
langteKantonsratMarioCozzio
(GLP, Sursee) vom Regierungs-
rat, eine Vorlage zur Änderung
derGeschäftsordnungdesKan-
tonsrats auszuarbeiten, damit
Ratsmitglieder in bewilligten
Ausnahmefällen digital an Ses-
sionen teilnehmen können.

WiederRegierungsrat in sei-
nerAntwort schreibt, sei die Sa-
che aber nicht so einfach. Denn
um eine digitale Teilnahme zu

ermöglichen brauche es mehr
als eine Änderung der Ge-
schäftsordnung. Dafür seien
«Anpassungen imKantonsrats-
gesetzundallenfalls sogar inder
Verfassungnötig», sodieRegie-
rung. Sie anerkenne jedoch,
dasseine«sorgfältigeAuseinan-
dersetzung, wie die Funktions-
und Arbeitsfähigkeit des Kan-
tonsrates in Krisensituationen
sichergestellt werden kann, un-
abdingbar ist» und beantragt
die teilweiseErheblicherklärung
derMotion. (dlw)

LuzernerFirmaproduziert
Impfsets fürdenBund
Coronapandemie Die Sem-
pacher Medizinaltechnikfirma
B. Braun Medical AG hat einen
Bundesauftrag ergattert. Wie
dasUnternehmenmitteilt, habe
es vomBundesamt fürGesund-
heit und dem Departement für
Verteidigung, Bevölkerungs-
schutz und Sport den Zuschlag
für die Herstellung von Co-
vid-19-Impfsets erhalten.

DasSet sei vonB.Braunkon-
zipiert worden und bestehe aus
Spritzen,Nadeln,Hautdesinfek-
tionundPflaster.DieFirmaver-

füge «seit vielen Jahren über
eine hohe Kompetenz im Be-
reich der individuellen Setferti-
gung für Schweizer Spitäler»,
schreibt B. Braun: «In Sempach
gibt es eineneigensdafür ausge-
legten Produktionsbereich.»

Hergestellt werden die
Impfsets an den Standorten
Crissier undSempach.DiePro-
duktion laufe seit Dezember
2020 auf Hochtouren, so
B. Braunweiter. «Dazuwurden
temporär 50Mitarbeitende zu-
sätzlich eingestellt.» (dlw)

Organisationen, an welchen der Kanton Luzern beteiligt ist: das Luzerner Kantonsspital, die Uni Luzern, die Stiftung Schloss Wyher und die
Speicherbibliothek AG (im Uhrzeigersinn). Bild: Patrick Hürlimann/Pius Amrein/Nadia Schärli/Eveline Beerkircher

Frauenquote: GLP stellt Fragen
Gleichstellung InLeitungsposi-
tionen von Unternehmen wie
derLuzernerKantonalbankoder
derLuzernerPensionskasse,die
vom Kanton dominiert sind,
müssen beide Geschlechter mit
mindestens30Prozentvertreten
sein. Ist dasnichtmöglich,müs-
sen die Leitungsorgane dies
begründen. Diese Bemerkung
inklusive Ausnahmeregelung
überwiesderKantonsrat imOk-
tober 2017 bei der Beteiligungs-
strategie. Nun will GLP-Parla-
mentarierin Ursula Berset aus
Buchrainwissen,wie sichdieak-
tuelleSituationpräsentiert.Ges-
tern hat sie einen entsprechen-
denVorstoss eingereicht.

Für die Ökonomin ist eine
angemessene Teilhabe beider

Geschlechter in den Leitungs-
positionen nicht einfach wün-
schenswert, sondern eine«sehr
effiziente Methode, um bessere
Ergebnisse zuerzielen».Durch-
mischte Teams würden bessere
Resultate erzielen, weil sie Ent-
wicklungen aus verschiedenen
Blickwinkelnbetrachtenundwe-
niger über blinde Flecken stol-
pernwürden.Bersetmachtauch
auf die demografische Entwick-
lung aufmerksam: Aktuell wür-
den fast doppelt so viele Perso-
nen aus dem Arbeitsleben aus-
scheiden als nachfolgen. «Wir
werdenesunsnichtmehr leisten
können, weiterhin nicht das
PotenzialdergesamtenBevölke-
rung auszuschöpfen», so die
GLP-Politikerin. (nus)


